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Die nachfolgenden Blätter waren ursprünglich nur für 
einen Vortrag im ärztlichen Vereine zu Bremen bestimmt. 
Wenn ich dennoch mich veranlasst gesehen habe, dieselben 
dem Drucke zu übergeben, so glaube ich damit dem Wunsche 
einzelner mir befreundeter Aerzte und Kranken zu entspre- 
chen, welche einige genauere Mittheilungen über den win- 
terlichen Curort Pau, der mit Ausnahme von Professor 
Dr. Traube und wenigen anderen Aerzten längst nicht 
genug von Seiten Deutschlands gewürdigt ist, zu erhalten 
wünschten. Denn erst nach einem Aufenthalte von mehre- 
ren Wintern werde ich im Stande sein, ein streng wissen- 
schaftliches Urtheil über die Bedeutung jenes Curortes abgeben 
zu können. 

Die gegenwärtigen Mittheilungen sollen nur die Ein- 
drücke wiedergeben, welche die schön gelegene Geburtsstätte 
Heinrich IV. im Laufe eines mehrmonatlichen Winteraufent- 
haltes auf mich, so wie auf einige andere Aerzte und Kranke, 
die sich ebenfalls daselbst längere Zeit aufhielten, gemacht 
haben. Sie enthalten zugleich in ärztlicher Hinsicht manche 
Anhaltspunkte, die, richtig gewürdigt, zum Wohle einzelner 
Kranken beitragen können, und sollte dieses der Fall sein, 


Digitized by Google 



so würde schon dadurch die Veröffentlichung dieser kleinen 
Abhandlung ihre Berechtigung gefunden haben. 

Für die von mir mitgetheilten Temperatur- Beobachtun- 
gen über Pau, Hyeres und Bremen bin ich den Herren 
Dr. Ph. Heineken, H. Holler und Herrn Hartung zu 
Danke verpflichtet. 

Da alle bisherigen meteorologischen Beobachtungen über 
Pau nur von Privatpersonen herrühren, so haben dieselben 
leider nur einen relativen Werth, und es wäre im Interesse 
der Wissenschaft gewiss sehr wünschenswerth , wenn die 
französische Regierung, welche schon so Manches in dieser 
Beziehung geleistet und gefördert hat, sich dazu verstände, 
auch in Pau ein meteorologisches Observatorium zu errichten. 
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Der Drang, mich selbst davon zu überzeugen, welche Verände- 
rungen ein Wechsel des Chinas in dem menschlichen Organismus 
hervorzurufeu vermöge, und der Wunsch, die gemachten Erfahrungen 
bei der Behandlung der dabei in Betracht kommenden Krankheits- 
zustände zu benutzen, haben mich veranlasst, in den letzteren Jahren 
eine Reihe solcher climatischer Curorte aufzusuchen, welche seit 
längerer Zeit einen besonderen Ruf geniessen. 

Ich wünschte aus eigener Anschauung zu erfahren, inwieweit 
die aus Schriften mir bekannten Thatsachen eine Bestätigung fänden, 
oder inwieweit dieselben auf unrichtigen Deductionen beruhten. 

Allein je mehr ich mich mit der Climatologie beschäftigte, je 
öfter es mir vergönnt war, an dem einen oder anderen Orte länger 
zu verweilen, desto mehr gelangte ich zu der Einsicht, dass bei dem 
Mangel an exacter Kenntniss aller jener Agentien, welche den Be- 
griff des Climas in sich fassen, eine streng wissenschaftliche Auf- 
fassung, wenn überhaupt möglich, nur durch ein langjähriges Studium 
und Verweilen an einem und demselben Orte zu erreichen sei. 

So fasste ich denn den Entschluss, um sowohl selbst den winter- 
lichen Einflüssen des Nordens zu entrinnen, als auch um selbst- 
ständig durch eigene Beobachtungen mir eine klare Anschauung von 
allen den Einflüssen eines südlichen Climas zu verschaffen, mich 
mehrere Winter hindurch an einem bestimmten Platze aufzuhalten. 

Wenn ich mich nun am heutigen Abend darauf beschränke, 
Ihnen nur von meinem mehnnonatlichen Winteraufenthalte in Pau 
einige, wie ich glaube, nicht- ganz uninteressante Mittheilungen zu 
machen, und letztere nur insofern auf einzelne andere Curorte aus- 
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dehne, als dieselben zur Vervollkommnung eines klaren Bildes von 
Pau beitragen können, so geschieht dies desshalb, weil ich fürchte, 
dass eine zu weitläuftige Ausführung ermüdend auf Sie einwirken 
möchte, da die dabei zu gebenden Details sich mehr für ein unge- 
störtes Studium innerhalb der eigenen Wände, als für einen öffent- 
lichen Vortrag eignen. 

Was mich hauptsächlich dazu veranlasst hat, Pau und dessen 
Umgebung vor so vielen anderen, namentlich in Deutschland mehr 
bekannten Gegenden den Vorzug zu geben, beruht auf meinen vor 
zwei Jahren dort, so wie an manchen anderen Orten gemachten 
Nachforschungen, vermöge deren ich annehmen zu dürfen glaubte, 
dass Pau trotz seiner im Vergleiche zu anderen gleich südlich ge- 
legenen Plätzen durchschnittlich um mehrere Grade geringeren Tem- 
peratur, trotz seines nicht abzuleugnenden häufigen Witterungs- 
wechsels, dennoch vermöge seiner eigenthümlichen Luftbeschaffen- 
heit, seiner nicht genug zu berücksichtigenden Windstille und des 
Mangels an Staubwolken Eigenschaften in sich berge, durch welche 
für eine grosse Anzahl catarrhalisch und tuberculös afficirter Brust- 
kranken, ferner für Herzleidende und nervöse Kranke günstige 
Veränderungen erzielt werden möchten. 

Die wichtige Aufgabe, welche der Arzt sich jetzt häufiger, denn 
je, zu stellen hat, für einen Kranken den zweckmässigsten Winter- 
aufenthalt zu bestimmen, ist wahrlich keine leichte, und derjenige, 
der mit dem treusten Pflichtgefühl es unternehmen wollte, sich durch 
das Labyrinth aller über Climatologie herausgegebenen Schriften 
hindurchzuarbeiten, würde nach vollendeter mühevoller Arbeit bei 
allen den Anpreisungen, den Uebertreibungen und Widersprüchen 
dennoch nur schwer den geeignetsten Ort herausfinden. 

Die Schwierigkeit liegt meines Erachtens aber weniger in der 
augenblicklich zu treffenden Wahl eines für den bestimmten Krank- 
heitszustand passenden Climas, als in den nicht vorherzubestimmen- 
den besonderen Wechselzuständen des ausgewählten und in der oft- 
mals schwer zu ermittelnden Gewissheit, ob der Individualität des 
Patienten ein mehr feuchtwarmes oder trockenwarmes Clirna ent- 
sprechen werde, ohne deren richtige Auffassung der Arzt sich wenig- 
stens nicht wundern darf, wenn der Kranke, selbst trotz eines an- 
fänglichen Besserbefindens, nicht den gehofften Erfolg erlangt. 
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Eh ist keine Seltenheit, dass sich der Kranke im Laufe des 
Winters genöthigt sieht, seinen Aufenthalt auf Anrathen des Arztes 
zu wechseln, sei es nun, dass eben derartige nicht vorherzubestim- 
mende plötzliche Veränderungen in der Atmosphäre eintreten, oder 
überhaupt die Eigcnthümlichkeiten des Climas dem Krankheits- 
zustande des Patienten nicht Zusagen. 

So sah ich im Laufe des Winters einige Kranke von Nizza und 
Palermo ankommen, denen das dortige Clima schlecht bekommen 
war, während sie sich in Pau leidlich wohl befanden. Ein Englän- 
der, Professor der Medicin in Oalcutta, der an bedeutendem catarrhali- 
schcn Asthma litt und in Pau nach längerem Aufenthalte keine 
Besserung spürte , begab sich nach Algier und schrieb mir nach 
einiger Zeit, dass seine asthmatischen Beschwerden bald nach seiner 
Ankunft daselbst nachgelassen hätten, und dass er daher auf voll- 
ständige Wiederherstellung rechne. 

So wenig es nun auch zu empfehlen sein möchte, dass Kranke 
im Winter von einem Orte zum andern reisen, wie häufig zum Nach- 
theile derselben geschieht, so lässt sich doch nicht ableuguen, dass 
zuweilen derartige andauernde Veränderungen der Luft an dem einen 
oder anderen südlich gelegenen Orte wenigstens unseres Contineuts 
eintreten, welche im Interesse der Kranken erfordern, ihnen selbst 
im Laufe der Wintersaisou einen abermaligen Wechsel anzurathen. 
Es ist keine Seltenheit, dass während der Monate April und Mai in den 
au der Riviera di Ponente gelegenen Oerteru, so wie in Algier etc. 
sich eine übermässige Wanne bei gleichzeitiger grosser Trockenheit 
der Luft einstellt, welche auf den Zustand mancher dort weilenden 
Kranken höchst nachtheilig einwirkt. Wir sehen oftmals in Malaga 
während dieser Monate Nordwestwinde sich erheben, die nicht min- 
der schädlich auf einzelne Kranke intiuireu und Unterleibsbeschwer- 
den und andauernde Diarrhöen hervorrufen. In Pau treten dann 
und wann Regenzeiten ein, welche ebenfalls den Arzt veranlassen 
können, bei einzelnen Kranken darauf Rücksicht zu nehmen. 

Nicht minder schwierig wird aber die richtige Wahl eines 
Climas oft dadurch, dass, während die Wahl desselben eine richtige 
sein kann, dennoch der Kranke vermöge seiner Individualität sich 
daselbst dermassen unbehaglich findet, dass dadurch der Nutzen 
der auf ihn einwirkenden climatischen Agentien fast völlig ueutrali- 
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sirt wird. Ich glaube daher nicht nur allein hierauf die Aufmerk- 
samkeit der Aerzte lenken zu müssen, sondern auch noch darauf, 
dass man bei etwaiger Begleitung der Angehörigen des Kranken 
auch zu berücksichtigen hat, ob der Gesundheitszustand derselben 
sich auch mit dem jenen Kranken zu empfehlenden Aufenthalte 
verträgt. 

Im Allgemeinen kann man nach den bereits erlangten Kennt- 
nissen und Erfahrungen hinsichtlich des Einflusses der climatischen 
Veränderungen auf den menschlichen Organismus drei Hauptdiffe- 
renzen aufstellen, unter welche sich dann die einzelnen Abweichun- 
gen leicht einschalten lassen. 

1. Den Organismus anregende Climate, als: Montpellier, Hyeres, 
Cannes, Nizza, Mentone, Algier, Cairo etc. 

2. Beruhigende Climate, als: Bau, Venedig, Rom. 

3. Erschlaffende Climate, als: Madeira par excellence, Pisa. 

Während erstere sich durch Trockenheit und electrische Span- 
nung der Luft, durch mehr und minder gleichmässig erhöhte Tem- 
peratur und oftmals trockene Winde auszeichnen, finden wir in den 
mehr beruhigenden Climaten bei bald mehr, bald weniger mittheil- 
barer Feuchtigkeit der Luft gleichzeitig minder andauernde, mächtig 
eingreifende Windströmungen und selbst eine vorherrschende Wind- 
stille, so wie endlich in den erschlaffenden Climaten eine verhältniss- 
mässig grosse Feuchtigkeit der Luft, selbst bis zum Uebermasse, 
und eine vorherrschende erhöhte Temperatur. 

Es leuchtet hieraus hervor, dass bei genauer Erkenntniss eines 
Krankheitszustandes es dem Arzte im Allgemeinen nicht schwer 
werden kann, ein einigermassen richtiges Urtheil zu treffen; jedoch 
wird er stets iu allen den Fällen, wo sich nicht mit Sicherheit 
heraussteilen lässt, ob der Kranke ein mehr trockenes, anregendes 
Clima gut vertragen wird, wohl thun, ein mehr neutrales zu wählen, 
da durch ersteres, wie ich mehrfach zu beobachten Gelegenheit 
hatte, dem Patienten ein grosser Nachtheil entspringen kann, dem 
er dagegen in letzterem entgeht. 

Wer sich selbst von den traurigen Zuständen der nach un- 
passenden Gegenden und namentlich nach den den Organismus mehr 
aufregenden Climaten hiugeschickten Kranken überzeugt und wahr- 
genommen hat, wie dieselben moralisch und psychisch deprimirt, 
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ihr kummervolles Leben daselbst fristen, der wird diesen Wink 
gewiss beherzigen. 

Pau gehört in Betreff seiner climatischen Eigentümlichkeiten, 
wie ich bereits erwähnt habe, zu den den menschlichen Organismus 
beruhigenden, calmircnden Climaten, und so wie dadurch an und 
für sich eine Kräftigung des Körpers erreicht werden kann , so 
glaube ich auch, dass zugleich vermöge der besonderen Lage und 
einzelner dadurch der Atmosphäre mitgetheilter Elemente dieser 
Ort Eigenschaften besitzt, die zur Stärkung und Heilung krankhafter 
Organe beitragen können, und ich möchte insofern das Clima von 
Pau als ein den Organismus beruhigendes, kräftigendes hinstellen. 

Um nun von Nord-Deutschland nach Pau zu gelangen, kann 
man zwei verschiedene Eisenbahnlinien benutzen, von denen die 
kürzere über Cöln, Paris, Tours, Bordeaux führt, während die bei 
weitem längere über Frankfurt, Strassburg, Dijon, oder Basel, 
Genf, Lyon, Montpellier, Toulouse gegenwärtig in Montrejeau endet, 
so dass der Reisende alsdann noch genöthigt ist, 7 — 8 Stunden 
auf der Landstrasse bis nach Pau zuzubringen. Dem mehr Leidenden 
möchte daher die Route über Paris vor der anderen anzuempfehlen 
sein. Derselbe findet, je nachdem es sein Zustand erfordert, in 
kürzeren oder längeren Tagereisen dieselbe zuriickzulcgen , in allen 
den von mir angegebenen Städten gut eingerichtete Hotels. 

Während die Mehrzahl der Kranken, welche den Winter in den 
au der Riviera di Ponente gelegenen Orten zuzubringen beabsichtigt, 
durch die oftmals daselbst noch in den Monaten September und 
October herrschende trockene Hitze genöthigt ist, als Zwischenstation 
zunächst die lieblich gelegenen, bekannten Plätze am Genfersee 
aufzusuchen, kann sich der Leidende, welcher sich in Pau nieder- 
zulassen gedenkt, schon im September direct dahin begeben, da 
dieser Monat gewöhnlich angenehm warm ist, und die dann und 
wann eintretenden Regenschauer die Atmosphäre abkühlen. 

Der Weg über;Paris nach Bordeaux ist reich an Naturschönheiten, 
wie interessant durch geschichtliche Ereignisse früherer und neuerer 
Zeit. Gleich hinter Bordeaux führt die Bahn durch die weithin sich 
erstreckenden sogenannten Landes, eine traurige, morastige Oede, 
wo grösstentheils nur Fichtennadelwaldungen angetroffen werden. 
Von der Stadt Dax au, woselbst sich mitten in der Stadt, schon 
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in alten Zeiten bekannte, sehr heisse Quellen befinden, wenige Meilen 
vor Pau wird die Gegend jedoch bald freundlicher. Denn hier 
beginnt das an fruchtbaren Thälem, Hügeln und Bergen reiche 
Vorland, welches am Fusse der Basses Pyrenees liegt, deren oft 
schon im November mit Schnee bedeckte weisse Häupter den An- 
kommenden das ersehnte Ziel der Reise ankündigen. 

Pau, die Geburtsstadt Heinrich IV. und Bemadotte’s und 
Hauptstadt im Departement des Basses-Pyrenees, ruht auf einem 
circa 615' über der Meeresfläche sich erhebenden Abhange einer 
Hochebene, und von Osten nach Westen sich ausdehnend liegt ein 
Theil der mittleren Stadt in einer tiefen Schlucht, die allmählig 
nach Westen sich abflachend, in den im Thale gelegenen niedrigeren 
Stadttheil, Basse ville genannt, ausläuft. Durch die über diese 
Schlucht gebauten Brücken, von denen man auf den unten liegenden 
Stadttheil, so wie theilweise auf das von Bergen eingeschlossene 
Thal herabschaut, erhält die Stadt einen gar malerischen Anblick. 

Wenn man nun vom Hauptthurme des am westlichen Theile des 
Abhanges gelegenen Chateau, dessen liebliche Umgebung durch eine 
Brücke mit der Basse ville und dem unmittelbar sich daran schliessenden 
Parke in Verbindung steht, sein Auge umherschweifen lässt, so wird 
dasselbe zunächst gegen Süden durch die etwa 10 Stunden entfernt 
liegende Pyrenäenkette, die sogenannten Basses-Pyrönees, angezogen. 
Diese fallen langsam gegen Norden in kleinere Berge und Hügel 
ab, bilden somit das Vorgebirge, an dessen Fusse dann im freund- 
lichen Thale die Gave rauscht. Wendet man dann das Auge links 
gegen Osten, so sieht man, wie von der massig nach Südost sich 
krümmenden Bergkette gegen Norden einzelne niedrige Berghöhen 
das daselbst etwas weitere Thal durchziehen und dadurch demselben 
einen Abschluss geben. 

Diese gegen Norden gerichteten niedrigen Berghohen vereinigen 
sich scheinbar mit der auf der Hochebene allmählig ansteigenden 
Hügclreihe, welche im Norden die Stadt schützt und die, gegen 
Nordwest schräg abnehmend, sich nach und nach in’s Thal und die 
Landes du Pont Long verläuft und daher den Winden von Nordwest 
ziemlich freien Zutritt gestattet. In gleicher Weise endigen die 
nach der Westseite schräg abnehmenden Ausläufe der mehr süd- 
westlich zurücktretenden Pyrenäen, und es werden daher auch die 
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Westwinde nur von den unmittelbar vor Pau gelegenen massig 
hohen Vorbergen und den in der Ferne sichtbaren Hügeln bei 
Bayonne in geringem Maasse abgehalten. 

Vermöge dieser topographischen Verhältnisse ist Pau im Norden 
durch die dahinter liegenden Höhen geschützt, so dass, während 
manchmal die oberen Wolkenschichten rasch den Pyrenäen zuziehen, 
in Pau dieses wenig bemerkt wird. Die Südwinde werden dagegen 
durch die davor liegenden Pyrenäen abgehalten. Daher wird denn 
auch der am mittelländischen Meere so unangenehm ausdörrende 
Sirocco, nachdem er über die beschneiten Berge gestrichen ist, in 
Pau als angenehm warm und nur selten als drückend und deprimirend 
empfunden. 

Ist nun auch Pau gegen Ost- und Westwinde weniger geschützt, 
so sind diese Winde minder gefährlich , da starke Ostwinde der 
Erfahrung geinäss im Winter nur selten Vorkommen sollen, was ich, 
nach dem verflossenen Winter zu urtheilen, bestätigen kann, und 
da dieselben dann überhaupt selten länger als 24 Stunden ankalten, 
die West- und Nordwest-Winde aber durch die gleichzeitig vom 
atlantischen Meere ausströmeuden Ausdünstungen und den oft damit 
verbundenen Regen wenigstens häutig gemildert werden. 

Die Stadt, welche ungefähr 21,000 Einwohner zählt, hat seit 
dem jährlich sich steigernden Besuch, der gegenwärtig ungefähr 
3000 Fremde, und darunter zwei Drittel Engländer, beträgt, einen 
förmlichen Umbau erlebt. Sie besteht aus mehreren breiten , gut 
gepflasterten Strassen , die grösstentheils mit Trottoirs versehen 
sind und Abends mit Gas illuminirt werden. Vor allen Städten 
Süd-Frankreichs zeichnet sich Pau durch seine Reinlichkeit aus. 
Erst nachdem eine Reihe von Engländern die wohlthätige Wirkung 
dieses schönen Climas kennen gelernt hatte, wurde auch die Auf- 
merksamkeit der Aerzte darauf hingelenkt. 

Die Häuser sind im Allgemeinen gut gelmut und bietet das 
Innere derselben den Fremden allen möglichen Comfort. Doch wird 
der Fremde wohl thun, nur nach Süden gelegene Wohnungen zu 
wählen und darauf zu achten, dass Fenster und Thüren gut schliessen, 
was leider nur zu oft nicht der Fall ist und daher nachträglich von dem 
Kranken sehr empfunden wird, da die Morgen und Abende während 
mancher Tage ziemlich kalt sind, und dann und wann selbst kalte 
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Wintertage eintreten. Da überdies in Frankreich die Zimmer durch 
Kaminfeuer erwärmt werden, so ist dem Kranken sehr anzurathen, 
sich vorher zu erkundigen, ob die Kamine auch rauchen, was bei 
der vorherrschenden Windstille leicht der Fall ist. Dem sehr gegen 
Kälte empfindlichen Leidenden möchte überdies zu empfehlen sein, 
sich gleich anfangs einen sogenannten preussischen Ofen in’s Zimmer 
setzen zu lassen. 

Es sollen an 5 — 600 Apartements im Preise von 400 — 600, 
aber auch bis zu 10,000 Fr. für die Saison, welche auf ca. 8 Monate 
berechnet wird, vorhanden sein, und zeichnen sich viele darunter 
durch schöne Lage und durch freundliche Gärten aus. In diesem 
Preise ist aber für gewöhnlich Leinen- und Silberzeug noch nicht 
mit einbegriffen, sondern muss noch besonders gemiethet werden. 
An Dienstboten jeglicher Art ist kein Mangel; doch wird der ver- 
wöhnte Kranke besser thun, seine eigene Bedienung mitzubringen. 

Es ist ein besonderes Büreau, Syndicat, eingerichtet, wo der 
Fremde umsonst über Wohnungen und Alles, was er zu wissen 
wünscht, in sehr zuvorkommender Weise Auskunft erhält. 

Der Lebensunterhalt ist keineswegs billig und möchten die 
Preise den unsrigen in grösseren Städten wohl ziemlich gleichkommen, 
vielleicht dieselben noch übertreffen. Dafür bietet sich aber auch 
dem in Pau verweilenden Fremden der Vortheil, dass derselbe 
wenig oder Nichts zu entbehren braucht, was zu seiner gewohnten 
Bequemlichkeit beitragen kann. 

Für einzelne Kranke ist es am Geeignetsten , im Hotel de la 
Poste, de France, de l’Europe und de la Dorado, von denen die 
ersten Beiden sehr zu empfehlen sind, sich niederzulassen. Hotel 
de la Poste verdient dadurch den Vorzug, dass in demselben ein 
Salon eingerichtet ist, worin die Gäste sich gemeinschaftlich auf- 
halten können. Die Curgäste erhalten durchschnittlich für 10 Fr. 
täglich ein mässig gutes Zimmer nebst Essen und Trinken. Im 
Interesse dieser wäre es gewiss sehr geeignet, wenn in Pau noch 
einige sogenannte Pensions oder Boardinghouses eingerichtet würden, 
da die gegenwärtig bestehenden fast nur von Damen benutzt werden. 
Derartige Etablissements müssen um so wünschenswerther erscheinen, 
als eine grosse Gefahr für manche Leidende daraus entspringt, dass 
sie, zu Hause von langer Weile geplagt, noch Abends in die sehr 
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gut eingerichteten englischen und französischen Clubs gehen, oder 
Cafes und Theater besuchen, welches letztere dadurch einen um so 
grösseren Reiz gewinnt, als man neben einer gut besetzten, italie- 
nischen Operntruppe noch die Elite der Fremden und Einheimischen 
in reicher Toilette antrifft. Ueberhaupt bietet das sociale Leben 
dieser freundlichen Stadt eine grosse Abwechslung, und geht kaum 
ein Abend hin , an dem nicht Concerte, Soiröes, Bälle und sonstige 
Vergnügungen stattfinden. Die Gefahr, die daraus für manchen 
Kranken entspringt, der Hang und Neigung zu derartigen Lustbar- 
keiten hat, wird dadurch eine um so grössere, als es für den 
Fremden sehr leicht hält, zu diesen Amüsements hingezogen zu 
werden. Bei der oft grossen Differenz der Tages- und Abend- 
temperatur ist leicht zu ersehen , welche Nachtheile daraus für den 
Kranken entstehen können. 

Wie nun schon an und für sich während der Winterzeit durch 
die vielen reichen Fremden, durch das daselbst liegende Militair 
und die Stadtbewohner sich in Pau ein reges Leben zeigt, so wird 
dasselbe noch mehr an den wöchentlichen Markttagen wahrge- 
nommen, an welchen man zugleich Gelegenheit hat, das Volk aus 
der Stadt und der Umgegend zu betrachten. Es ist höchst amüsant 
zu sehen, wie Männer und Frauen auf ihren kleinen Pferden, Eseln 
oder auf schwerbeladenen, mit Ochsen bespannten sonderbaren Ge- 
stellen zu Markte ziehen. Die Mädchen und Frauen mit bunten 
Tüchern um das Hinterhaupt, oder mit Mützen, welche Bänder und 
Blumen zieren, verleihen dem ganzen Treiben ein malerisches An- 
sehen. Sie sowohl, als auch die Männer sind im Allgemeinen wohl 
geformt und manche unter ihnen sind selbst schön zu nennen. Die 
Gesichtszüge der vorzugsweise kleinen Köpfe sind durchschnittlich 
regelmässig und angenehm, der Teint ist mehr bräunlich, schwarzes 
langes Haar bei dunklen Augenbraunen und dunklen braunen Augen 
vorherrschend. Blondes Haar gehört zu den Seltenheiten und ist 
daher in dem nahe bei Pau gelegenen Orte Morlaas, wohin sich 
viele Mädchen an dem 15. jedes Monats begeben, um ihr langes 
Haar zu verkaufen und abschneiden zu lassen, sehr gesucht. 

Bei den Mädchen ist eine allgemeine Grazie in ihren Bewe- 
gungen nicht zu verkennen. Sie sind proportionirlich gut gebaut 
und verstehen ihre kleinen Ftisse gar allerliebst zu zeigen. Im 
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Ganzen ist das Volk mein - klein von Wuchs, aber kräftig und mus- 
kulös, weniger fett. Bei der schwierigen Arbeit, denen die Frauen 
unterworfen sind, darf man sich nicht wundern, dass sie früh altern, 
während die Männer mehr phlegmatisch und langsam in ihren Be- 
wegungen sind, woher es denn auch kommen mag, dass einst ein 
Schriftsteller von den Bearnais sagte: „lorsque la femme est 

accouchee , eile va tirer la charne et le mari se met au lit comme 
la commere.“ Im Ganzen herrscht bei ihnen Massigkeit vor. Der 
Bearnais ist stolz auf sein Land, ein grosser Verehrer von Henri IV. 
und dessen Descendenten. Er ist Bearnais, bevor er Franzose ist; 
gleichwohl hat er aber die grösste Achtung vor den Gesetzen 
Frankreich’s und ist daher gleichzeitig ein echter Franzose, wenn 
auch weniger lebhaft, als im übrigen Frankreich. Er ist von Natur 
gut, zuvorkommend, freundlich und nicht herausfordernd. Wahre 
Kinder der Natur lieben sie diese über Alles und sind daher 
weniger geneigt zu schweren geistigen Arbeiten. „Jls effleurent tout 
et ne suivent rien“, äusserte einst ein Administrator, der sie genau 
kannte. Dr. Taylor behauptet: „Die Circulation des Blutes geht 
bei ihnen weniger rasch vor sich, und das Gehirn wird hier minder 
erregt durch das arterielle Blut, als in einer mehr aufregenden ela- 
stischen Atmosphäre, wo daher ein mehr nervöses, sanguines Tem- 
perament vorherrscht und eine rasche Circulation des Blutes bei 
grosser Sensibilität stattfindet. 

Die Stadt Pau liegt in einem der schönsten und fruchtbarsten 
Striche Frankreich’s, und vermag durch ihre anziehende und gross- 
artige Umgebung es mit den meisten Städten aufzunehmen. Wäh- 
rend der Gavefiuss sich um die höher gelegene Stadt herumschlängelt, 
schweift das Auge über das vorliegende Thal mit seinen freundlichen 
Dörfern, seinen Weingärten, grünen Matten und lieblich gelegenen 
Landhäusern nach dem Vorgebirge hin, aus dem eine Reihe der 
schönsten Landhäuser, von mächtigen Waldungen umgeben, hervor- 
tritt, und findet in der weitesten Ferne seinen Horizont durch die 
Pyrenäen begrenzt. Der Pic du Midi de Bigorre im Osten und die 
Gletscher von Neouvieille und Vignemale, so wie der Pic de Gers und 
du Midi d’Ossau mit dem übrigen Gebirge, welches in seinem 
Schoosse so manche freundlich gelegene Mineralquelle birgt, als 
Eaux-Bonnes, Eaux-Chaudes, Cauterets, Bareges, St. Sauveur, bieten 
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durch ihr tagtäglich wechselndes Colorit dem Beschauer vielseitigen 
Stoff zur Unterhaltung. 

Es gewährt einen hohen Genuss, von der Place royale, einem 
mit Bäumen bepflanzten Platz, dessen Mitte eine Statue Heinrich IV. 
ziert, und welcher den Mittelpunkt für alle Fremden bildet, das 
vorliegende Naturpanorama zu betrachten. Es hat die Lage dieses 
Platzes, sowie dessen Umgebung eine grosse Aehnlichkeit mit der 
Plattform von Bern, nur mit dem Unterschiede, dass dort die ganze 
Alpenwelt dem Beschauer noch grossartiger vor die Augen tritt. 
Donnerstags und Sonntags spielt daselbst ein wohlbesetztes Militair- 
Musikcorpsf, und herrscht alsdann auf diesem Platze ein reges, 
heiteres Leben. Die vielen fremden Gesichter der verschiedenen 
Nationen, die reichen, eleganten Toiletten der Damen, die fröhlichen 
Kinderschaaren bieten dem Spaziergänger eine angenehme Zer- 
streuung. 

Von diesem Platze aus wird gegenwärtig an einem Boulevard 
gearbeitet, der, am Rande des westlichen Stadttheils sich hinziehend, 
diesen Platz„verbinden soll mit dem pittoresk liegenden Chateau und 
dem unmittelbar daran liegenden Parke, der sich durch seine freund- 
liche Lage und viele Fernsichten auszeichnet und daher an sonnen- 
reichen Tagen die Hauptpromenade bildet. 

Es ist für den Reisenden, welcher aus der Gegend der Riviera 
di Ponente, in der er von dem aromatischen Dufte der dort sich 
vorfindenden Kräuter und tropischen Gewächse fast betäubt wird, 
nach Pau kömmt, eine überraschende Erscheinung, sich trotz der 
so südlichen Lage wieder gänzlich in eine norddeutsche Vegetation 
versetzt zu sehen, wo ihn nur die ihn umgebende milde Luft nebst 
den auch im Winter fortblühenden Laurostinen und wenigen anderen 
Pflanzen an ein südliches Clima erinnert, dann kräftige Eichen- und 
Buchenwaldungen, wilde Castanien und Acazien, selbst die gemeine 
Weide und unsere langweilige Pappel nicht ausgenommen , werden 
hier angetroffen, und das daselbst reifende Obst dürfte dem unsrigen 
kaum an Qualität gleichgestellt werden, was freilich wohl grössten- 
theils der Trägheit der Bewohner zuzuschreiben sein mag. 

Bis gegen Mitte oder Ende November, je nachdem bald früher, 
bald später kalte Nächte eintreten, sieht man die Bäume noch ziem- 
lich belaubt. Alsdann tritt für wenige Monate in der Pflanzenwelt 
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die Winterruhe ein, die je nach dem Winter bald längere, bald 
kürzere Zeit andauert. Obgleich nun der verflossene Winter zu den 
ausnahmsweise strengeren gerechnet wird, so sah ich doch schon 
im Monate Februar Erbsen und Bohnen handhoch über der Erde 
stehen. Gegen Ende dieses Monats fing bereits das Gebüsch an zu 
grünen, und wurden Trauerweiden in vollem Grün, so wie einzelne 
Mandelbäume in Blüthe angetroffen. Rasch folgte darauf im März 
der Aufbruch der Blüthen von Kirsch-, Pfirsich- und anderen Bäumen, 
und waren gegen Ende März schon viele Wälder mit jungem, frischem 
Laub versehen; so wie überhaupt eine kräftige Vegetation in der 
Umgegend von Pau, mit etwaiger Ausnahme einzelner gegen Nor- 
den gelegener Striche, bemerkbar ist. 

Ein Jeder, der sich bei dem Antritt einer Reise nach dem 
Süden mit der Idee dahin begiebt, einen stets andauernden Früh- 
ling bei glänzendem Sonnenscheine vorzufinden, der wird sich aller- 
dings, wie fast überall, so auch in Pau getäuscht finden. Als all- 
gemeine Regel kann man nur feststellen, dass die Winter im Süden 
unseres Continents selten, ja fast niemals strenge sind, und wenn 
dennoch dies dann und wann der Fall ist, so ist anzunehmen, dass 
überall in ähnlicherWeise, selbst in mehr südlich gelegenen Gegen- 
den, der Winter sich geltend gemacht hat. 

Der verflossene Winter gehört nun nach Aussage der Bewohner 
und Fremden, welche in Pau mehrere Jahre verbracht haben, zu 
den strengsten, und dennoch hatten wir nur zu drei verschiedenen 
Zeiten im Laufe der Monate Januar und Februar im Ganzen circa 
' 18 wirklich kalte Tage, wo einige Male in der Nacht das Thermo- 

meter bis zu — 7 ° R. sank, während es sonst im Winter nur selten 
bis zu — 1° R. fällt. Es darf dies um so weniger überraschen, als 
selbst in Cairo , wo die Temperatur nicht unter + 4 ° R. zu sinken 
pflegt, in diesem Winter das Thermometer — 3° R. nachgewiesen 
haben soll. 

Wie in unseren nordischen Regionen trifft man auch in Pau 
häufig einen mit schweren Wolken bedeckten Himmel an, und es 
vergehen manche Tage, an denen die Sonne nicht in der sonst ge- 
wohnten Weise wärmend hervortritt. Doch dauern diese Tage, so 
wie auch die regnigten nicht lange an, und folgt rasch darauf das 
schönste Wetter. Ueberdies wird die Kühle trotz des manchmal 


Digitized by Google 



13 


nur massigen Thermometerstandes weniger empfunden , weil durch- 
schnittlich eine auffallende Windstille herrscht, so dass der Kranke 
bei warmer Bekleidung sich ungefährdet für gewöhnlich in den Mittag- 
stunden im Freien bewegen kann. 

Wenn nun auch Dr. Taylor in seinem an und für sich mit 
vieler Sachkunde, aber mit zu grosser Vorliebe für diesen Ort ge- 
schriebenen Werke die Behauptung aufstellt , dass die Luft in Bau 
im Ganzen eine trockene sei, so entspricht dies, sicherlich zum 
Vortheile der daselbst weilenden Kranken, weder den Beobachtungen 
Anderer , noch meiner eigenen. Taylor sagt nemlich , dass diese 
Trockenheit der Luft Folge des sandigen, kiesigen Bodens sei, der 
eine grosse Absorptionsfähigkeit besitze, so dass bei der hohen 
Lage das Wasser rasch wegsacke und in der Luft verdampfe. Hier- 
mit stimmen weder die Kranken, noch einzelne Aerzte, welche 
längere Zeit in Bau weilten, überein, denn bei näherer Untersuchung 
ergiebt sich, wie dies auch von Dr. Mess in seinem Briefe über 
Bau bemerkt wird, dass an manchen Stellen ebenfalls Kleiboden 
vorhanden ist, und dieser selbst die oberste Schicht bildet, so dass 
schon an Stellen in der Tiefe von 2 bis 3 Fuss Wasser anzutreffen 
ist, also ein hinreichendes Zeichen, dass alles Wasser nicht so rasch 
wegfällt. 

Findet man auch in, den einzelnen höher gelegenen Stadttheilen, 
dass die Strassen schnell abtrocknen, so sieht man dagegen in den 
niedrigen Theilen oft noch Tagelang einzelne Strassen feucht und 
schmierig. Es ist allerdings der Wahrheit gemäss, dass die Zimmer 
der Wohnuugen, selbst der unbewohnten, sowohl in den unteren 
als oberen Etagen sehr trocken sind, und dass im Allgemeinen die 
Mittheilbarkeit der Feuchtigkeit in der Luft eine nicht bedeutende 
ist, da in der nächsten Umgegend Bau’s keine stagnirende Wasser 
augetroffeu werden und an heiteren Tagen durch die die Luft durch- 
wärmende Sonne die Feuchtigkeit rasch entweicht. 

Allein demungeachtet ist eine gewisse fast stets vorhandene 
Feuchtigkeit, wenigstens während der Wintermonate nicht zu ver- 
kennen. Es ist dies auch sehr erklärlich, da sowohl in den Herbst- 
als auch in den Frühlingsmonaten häufig Regen fällt, wobei ausser- 
dem noch zu berücksichtigen ist, dass an heiteren, sonnigen Tagen 
eine andauernde Evaporation aus den mit Schnee bedeckten Bergen, 
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so wie aus dem im Thale rauschenden Bergflusse stattfindet und 
dieselbe nach Sonnenuntergang, namentlich an lichten Tagen, einen 
mehr oder weniger starken Niederschlag bildet. 

Taylor giebt den durchschnittlichen Betrag des Regens in Lon- 
don auf 27 Zoll an, während derselbe in Pau 40 bis 50 Zoll be- 
tragen soll. Dagegen soll die Zahl der Regentage nach Clark in 
Pau auf nur 109 und in London auf 178 sich belaufen. Hierbei 
darf jedoch nicht vergessen werden , dass der Regen in London 
während einer grossen Anzahl von Tagen fällt, wogegen derselbe in 
Pau sich zur Zeit in starken Strömen und namentlich nach Sonnen- 
untergang ergiesst, so dass man sich während der mittleren Tages- 
zeit im Freien bewegen kann. Ueberhaupt ist es ein oft wahrzu- 
nehmendes Ereigniss, dass Pau in der Nacht von heftigen Regen- 
güssen heimgesucht wird, worauf dann unerwarteterWeise am Mor- 
gen die Sonne wieder glänzend hervortritt. Es kann hiernach nicht 
überraschen , wenngleich einige Schriftsteller das Gegentheil be- 
haupten wollen , dass dann und wann Nebel angetroffen • werden. 
Ich habe wenigstens im Laufe des Winters nicht nur wochenlang 
Nebel in dem Thale wahrgenommen, sondern selbst einige Male zu 
verschiedenen Zeiten dieselben auch über Pau und dessen Umgegend 
sich derartig lagern sehen, dass sie sich erst gegen Mitte des Tages 
zerstreuten. Mein Hygrometer nach Saussure stand Abends und 
Morgens fast stets zwischen 70 — 85". 

Auch möchte darin noch ein Beweis liegen, dass wenigstens 
kein Mangel an Feuchtigkeit während der Wintersaison angetroffen 
wird, dass selbst Taylor, der vor Allem sich bestrebt, gegen die 
Feuchtigkeit Pau’s Manches vorzubringen, aussagt, dass der Auf- 
enthalt dann und wann dem Fremden wegen der häufigen heftigen 
Regenfälle im Vorfrühlinge verleidet werde. Er bemerkt freilich 
dabei, dass der Regen gemeiniglich bei Nacht eintrete, und dass 
bei dem Mangel an Wind die heftigen Regenschauer am Tage so 
perpendiculair fielen, dass die Kranken dabei mit ihren Regenschir- 
men, ohne einer Durchnässung ausgesetzt zu sein, spazieren gehen 
könnten. Doch giebt er gleichzeitig zu, dass in einzelnen Fällen 
bei zu langer Andauer des feuchten Wetters die Feuchtigkeit für 
den Kranken nicht nur sehr unangenehm, sondern auch selbst nach- 
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theilig ausfallen könnte, und es dann zweckmässig sei, dem Kranken 
einen Ortswechsel anzurathen. 

Die Luft in Pau ist im Allgemeinen rein, milde und weich. 
Unter dem Einflüsse der so naheliegenden hohen, mit reichen Wal- 
dungen versehenen Pyrenäen und der bei Westwinden mit Salzaus- 
dünstungen geschwängerten Seeluft participirt sie gleichzeitig bei 
Nord- und Nordwest -Winden an den balsamischen Ausdünstungen 
der weithin sich erstreckenden Fichtenwälder der Landes und erlangt 
dadurch manche heilbringende Eigenschaften, die nur wohlthätig auf 
das animalische und vegetabilische Leben dieser Gegend influiren 
können. 

Diese so konstituirte , durch die südliche Lage massig warm 
temperirte Luft erlangt nun aber namentlich dadurch einen für das 
Leben in dieser Gegend besonders wohlthätigen Character, dass 
durchschnittlich eine derartige Windstille herrscht, wie dieselbe 
anderswo nur selten angetroffen wird. Es muss diese Eigenschaft 
Jeden, der sich daselbst länger aufhält, überraschen, und es ist 
wirklich keine Seltenheit, 4 — 6 Wochen die Atmosphäre so ruhig 
zu sehen, dass kaum einmal die Blätter an den Bäumen sich regen. 
Es hält daher oft schwer, die Richtung des Windes herauszufinden, 
und man sieht hoch über’s Gebirge die Wolken lebhaft hinziehen, 
während unten vollkommene Windstille herrscht. Hierin liegt auch 
begründet , dass , trotzdem die Temperatur in Pau durchschnittlich 
um einige Grade geringer ist, als in einzelnen anderen gleich süd- 
lich gelegenen Gegenden, die Kühle, selbst Kälte weniger empfunden 
wird, und dass, sobald bei selbst mässiger Temperatur nur die 
Sonne hervorblickt, doch in der Winterzeit die Mittagsstunden ange- 
nehm wann sind. Ist dabei auch nicht zu verkennen, dass während 
der kältesten Zeit der Unterschied bei’m Uebergange aus sonnigen 
Plätzen in schattige empfunden wird, so wird doch der Kranke eben 
wegen der vorherrschenden Windstille von diesem in südlichen 
Gegenden nicht zu venneidenden Uebelstaude in Pau bei weitem 
weniger unangenehm berührt, als an den Orten der Riviera di 
Ponente und anderen selbst mehr südlich gelegenen Plätzen. 

Die durchschnittliche monatliche Temperatur während der 
Wintersaison wird angegeben: 
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Die gewöhnliche jährliche Temperatur soll für Pau einige Grade 
niedriger ausfallen, als für Marseille, Nizza und Rom. Im Früh- 
jahr dagegen soll der Unterschied nur 1, 87 betragen. Die durch- 
schnittliche Wintertemperatur soll in Pau 6, in Nizza 6, 40 und in 
Rom 8, so ausmachen. 

Es wird behauptet, dass häufig Jahre Vorkommen, in welchen 
sich nur 4 bis 6 Stürme einstellen. In dem verflossenen Winter 
wurden dieselben bis Ende März ebenfalls wenig wahrgenommen, 
doch traten dieselben dann während mehrerer Tage, von mächtigen 
Regengüssen begleitet, auf, und war die Witterung während der 
Zeit, wie bei uns im Monat April, unangenehm. 

Es ist keine seltene Erscheinung, dass der Wind des Morgens 
aus Osten weht, im Laufe des Tages durch Südost und Süden geht, 
und gegen Abend in Westwind umschlägt. Die West- und Nord- 
west-Winde sind diejenigen Winde, welche am meisten wehen. 
Während der Südwestwind gewöhnlich von massig feuchter Wärme 
ohne Regen begleitet ist, stellt sich mit dem Westwinde oft 
Regen ein. Mit dem Nordostwiude giebt es dann und wann eben- 
falls Regen, doch ist derselbe häufiger von Kälte, Trockenheit und 
heftigen Stürmen begleitet. 

Man hat bisher weder ergründet, woher die so lang andauernde 
Windstille rührt, noch woher die manchmal so plötzlich eintretenden 
mächtigen Stürme, welche gewöhnlich von Nordwesten kommen, 
herrühren. Ich halte mich indess in Betreff der Stürme nach den 
Beobachtungen des Dr. Cazenave und nach meinen eigenen zu 
folgender Erklärung berechtigt. 

Wenn nämlich der an und für sich kalte Nordwestwind in das 
au der Seite offen liegende Thal getrieben wird, findet derselbe in 
dem bis dahiu mit gleichmässig erwärmten Luftschichten erfüllten 
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ruhigen Thale einen um so leichteren Eingang und nimmt dadurch 
während seines Laufes noch an Macht zu. Alsdann wird er aber 
in südöstlicher Richtung an der hoch aufstrebenden, vielseitig eckigen 
Pyrenäenkette gebrochen und theilweise in’s Thal zurückgeworfen. 
Die Folge davon ist nun, dass sich die Luftmassen augenblicklich 
im Thale anhäufen und keinen Ausgang finden, während stets von 
Nordwesten neue Luftkolounen zugeführt werden. Diese so im 
Thale angehäuften Luftmassen werden nun genöthigt, ihre fort- 
treibende Kraft in höheren Regionen auszuüben , und nachdem sie 
dann endlich sich einen Ausgang verschafft haben, tritt unten rasch 
wieder die gewöhnliche Ruhe ein. 

Weniger empfindlich sind im Ganzen die Nordwinde, da sie nur 
in sehr massigem Grade wehen; und während die Nord- und Ost- 
winde gewöhnlich von klarem und mehr trocknem Wetter begleitet 
sind, werden die Süd- und Südwestwindc durchschnittlich warm und 
zuweilen selbst drückend wann empfunden. 

Clark äussert sich über die einzelnen Monate Pau’s während 
der Wintersaison folgendermassen : 

„Im Monat October fällt gewöhnlich zuerst im Centrum der 
Bergkette etwas Schnee. Diese Erscheinung macht sich durch eine 
Aenderung in der Temperatur bemerkbar. Die Witterung be- 
ginnt regnigt und kühl zu werden. 

Im November klärt es sich wieder auf, und es wird wieder 
milder. December und Januar sind kalt und mehr trocken; es 
ist die Zeit der sich einstellenden Fröste und es fällt etwas Schnee, 
der aber rasch wegschmilzt, ohne die Erde zu bedecken. Die Sonne 
glänzt und ist wann. Der Kranke kann sich Mittags bis 3 Uhr 
draussen bewegen. 

Februar ist milde, aber gegen Ende des Monats stellt sich 
Regen ein, wodurch die Witterung kalt und unfreundlich wird. 

März ist mild, aber wechselnd ; die Winde sind weniger empfindlich. 

Im Frühjahre wechseln die Westwinde mit den östlichen Winden 
ab, sind dabei mild und gewöhnlich warm.“ 

Wenn ich nun hiermit meine im verflossenen Winter gemachten 
Beobachtungen vergleiche, so stimmen dieselben im Allgemeinen 
damit überein. 

Vom 1. bis zum 13. November herrschte mit Ausnahme einiger 
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Tage eine rauhe Witterung. Dagegen erfreuten wir uns alsdann 
bis zum 29. November einer Reihe angenehmer warmer Tage, nur 
war die Witterung Morgens und Abends wechselnd, bald kühl, bald 
warm, selbst schwül. Während der heiteren Tage herrschte der 
Nord- und Südostwind vor, während der trüben der Westwind. 
Der November brachte' 13 heitere, 2 gemischte, 15 trübe und unter 
diesen 8 regnigte Tage. Windstille wurde an 18 Tagen wahrge- 
nommen. Die durchschnittliche Temperatur des Monats betrug 
nach dreimal täglich Morgens um 9 Uhr, Nachmittags zwischen 1 
und 2 und Abends um 7 Uhr gemachten Notirungen 7, 55 ; die durch- 
schnittliche mittägliche 9, 5S . 

Der Barometerstand war durchgängig ein ziemlich hoher und 
variirte tagelang nur unbedeutend. 

Während des Monats December war die Witterung bis gegen 
die Mitte desselben grösstentheils sehr angenehm und manche 
Abende selbst milde. Dann traten etliche kühle Tage ein, welche 
gegen Ende des Monats mit warmen abwechselten, doch herrschten 
die wärmeren Tage vor. Ost- und Südost-Winde wehten am meisten, 
und es war desshalb die Luft auch oft weniger mit Feuchtigkeit 
geschwängert. Der Monat brachte 9 heitere, 9 gemischte, 13 trübe 
und unter diesen 6 regnigte Tage, einmal auch Hagel. Mit Aus- 
nahme von 7 Tagen herrschte vollständige Windstille. 

Die durchschnittliche Temperatur des Monats betrug 6, S7 , die 
mittägliche 7, 6S . 

Der Barometerstand war durchgehends ein hoher. 

Mit Ausnahme der ersten 9 Tage des Januar, von denen 4 
empfindlich kalt waren, indem das Thermometer Nachts wenigstens 
auf — 7° fiel und selbst Mittags während 2 Tage noch auf — 2° 
stand, war die Witterung bis zu den letzten 3 Tagen fast durch- 
gängig eine sehr schöne und waren selbst die Abende warm. Dabei 
herrschte mit Ausnahme von 4 Tagen Windstille. 

Der Januar brachte 19 heitere, 4 gemischte, 8 trübe Tage, von 
denen 5 mit Regen und 4 Frosttage, wobei jedoch zu bemerkeu ist, 
dass das Thermometer Nachts oftmals unter 0 stand. 

Ost- und Südost-Winde w r aren auch in diesem Monate die vor- 
herrschenden. Die durchschnittliche Temperatur des Monats betrug 
4, m , die mittägliche 6, 90 . 
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Der Barometerstand war durchgehends ein ziemlich hoher und 
variirte wenig. 

Die Witterung des Monats Februar war eine sehr schwankende. 
Angenehm warme Tage bei mehr bedecktem Himmel wechselten 
mit namentlich Morgens und Abends sehr empfindlich kühlen 
und selbst kalten Tagen ab. Wind, Sturm, Regen, Hagel und 
Schnee, wenngleich letztere nie von Belang waren, wurden wahrge- 
nommen. 

Bis zum 11. waren die Tage, mit Ausnahme der Mittagsstunden 
an den ersteren, kalt. Es fror Nachts und stand das Thermometer 
Morgens und Abends einige Male 2° unter 0. Vom 10. bis 19. war 
die Witterung warm. Dann folgten bis zum 24. wieder kalte, von 
Nachtfrösten begleitete Tage, worauf es bis zum Ende des Monats 
massig warm ward. 

Der Monat zählte 13 heitere, 10 gemischte und 0 trübe Tage. 
Die durchschnittliche Temperatur des Monats betrug 5, S1 ; die 
mittägliche 7, 69 . 

Westwinde herrschten vor und die kalten Tage waren tlieils 
von West-, theils von Nordost -Winden begleitet. Wir hatten 
15 leichtwindige Tage, und artete der Wind zweimal in Sturm aus. 
An 5 Tagen fiel in unbedeutendem Grade Schnee, an 0 Tagen 
Regen, gegen Ende des Monats einmal mit einem Gewitter. 

Der Barometerstand war im Allgemeinen ein niedrigerer, als 
in den vorhergehenden Monaten, und variirte häufig. 

Der Monat März zeichnete sich durch manche schöne, trotz 
geringerer Windstille angenehm warme Tage aus, die bis zum 25. 
anhielten. Dann trat ein häufiger Wechsel ein - , und waren einige 
Tage unangenehm, wie oft bei uns im Monat April. 

Er führte mit sich 13 heitere, 10 gemischte, 8 trübe und 9 regnigte 
Tage. Der Wind artete viermal in Sturm aus. West- und Südwest- 
Winde herrschten vor. Es war viele Feuchtigkeit in der Luft und 
stellten sich mehrere Gewitter ein. 

Die durchschnittliche Temperatur des Monats betrug 9, T6 , die 
mittägliche 11, M . 

Das Barometer variirte sehr. 

Die erste Hälfte des Monats April liess Nichts zu wünschen 
übrig. Die Tage waren bei mehr heiterem Himmel angenehm warm, 

2 * 
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die Natur lag in der ganzen Fülle ihrer Pracht vor uns , und wir 
bewegten uns mitten im vollen Frühlinge. 

Mehrmals nahm ich im Laufe des Winters bei raschem, be- 
deutendem Falle des Barometers wahr, dass alsdann in Pau oder 
nicht fern davon heftige Stürme eintraten, während bei rasch erfol- 
gendem hohen Barometerstände gewöhnlich fern von Pau, namentlich 
im Norden oder am mittelländischen Meere, wie ich aus den Zeitun- 
gen ersah, heftige Stürme gehaust hatten. 

Meine anfänglich angestellten Untersuchungen über den Ozon- 
gehalt der Luft gab ich später auf, da ich darin keinen Unterschied 
zwischen Pau und unserer Gegend wahrnahm. 

Aus den nur in kurzen Umrissen von mir aufgeführten meteoro- 
logischen Beobachtungen werden Sie ersehen haben, dass ein nicht 
unbedeutender Wechsel in der Temperatur, so wie in der Witterung 
überhaupt stattfand, und dass es nicht an kühlen, selbst kalten 
Tagen fehlte. Doch darf man bei der fieurtheilung dieses Winters 
nicht vergessen, dass derselbe keineswegs zu den günstigen zu 
rechnen ist, und dass fast aus allen südlich gelegenen Curorten 
vielfache Klagen über' die Strenge des Winters zu uns drangen. 
Ferner muss man dabei bedenken, dass für die im Süden weilenden 
Kranken hauptsächlich nur die Mittagszeit zu berücksichtigen ist, 
und wenn man in Bezug hierauf auf die von mir beigegebenen weit- 
läuftig ausgeführten Witterungs-Tabellen einen Blick wirft, so wird 
man sehen, dass die mittägliche Temperatur nicht so sehr ungünstig 
für Pau ausfällt. 

Es geht aus den Beobachtungen hervor, dass während der gan- 
zen Winterzeit das Thermometer nur viermal unter 0 stand und nur 
an 2 Tagen — 2° betrug. 

Freilich lässt sich nicht ableugnen, dass ausserdem oft während 
einiger Tage eine ziemliche Differenz in der Temperatur und in der 
Witterung überhaupt wahrgenommen wurde. Doch wurden die 
möglicher Weise daraus entspringenden Nachtheile für die Kranken 
durch die seltsame Windstille und die massige Feuchtigkeit der 
Luft bedeutend vermindert. 

Der Kranke vergisst leider nur zu oft während seines Aufent- 
haltes im Süden, dass cs auch selbst im Süden, wie überall, schlechte 
Tage giebt, und überdies an Ort und Stelle verwöhnt, sich fast 
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täglich der freien Luft zu erfreuen , werden ihm die wenigen Tage, 
die er ans Haus gefesselt wird, um so leichter unerträglich. Kommt 
dann noch hinzu, dass sich sein an und für sich schweres Leiden 
nicht hessert, oder noch gar verschlimmert, so ist es nicht zu ver- 
wundern, dass derselbe auf das Clima und Alles, was ihn an den 
Süden erinnert, schilt und schimpft. Ich habe derartige Aeusserun- 
gen fast überall auf meiner Reise im Süden von einzelnen unzu- 
friedenen Kranken vernommen und kann mir lebhaft denken, wie 
es für Aerzte, welche nicht jährlich eine Anzahl von Leidenden 
nach dem Süden schicken, schwer fallen muss, sich aus den ihnen 
von ihren Patienten entworfenen Schildeningen ein einigermassen 
klares Urtheil zu bilden. Ich habe fast überall, wo ich mich längere 
Zeit aufhielt, gefunden, dass jeder Ort seine grossen Schattenseiten 
hat, und es ist gewiss, dass der Kranke, der sich nicht damit be- 
gnügen kann, allein die vielen schönen Stunden und Tage, welche 
ein südlicher Aufenthalt vor dem nördlichen voraus hat, zu geniessen, 
die schlechten Tage, so wie die kühlen und kalten Abende aber in 
geduldiger Ergebung in seiner Häuslichkeit zuzubringen, alsdann 
eben so gut thut, ruhig in der Heimath zu bleiben. 

Es ist keine Frage, dass viel durch den Wechsel eines Clima’s 
genützt werden kann, aber gewiss auch nur dann, wenn der Kranke 
in verständiger Weise sich der Vortheile, die für ihn daraus ent- 
springen können, zu bedienen versteht. Dass aber Viele dies nicht 
verstehen, davon kann man sich an Ort und Stelle leicht überzeugen, 
und es mag daher auch kommen, dass so manche Kranke ohne 
sichtbare Besserung heimkehren, und dass auch das Urtheil der 
Aerzte über den Nutzen eines Clima -Wechsels theilweise ein noch 
sehr befangenes ist. 

Bei näherer Untersuchung der climatischen Einwirkungen Pau’s 
auf dessen Bewohner im gesunden und kranken Zustande finden 
wir manche Eigentümlichkeiten , die in vieler Beziehung belehrend 
sind und zu weiteren tieferen Nachforschungen anregen. 

Ich habe schon früher auf das frische und gesunde Aeusscre 
der Bewohner dieser Gegend hingewiesen und gezeigt, wie Männer 
und Frauen uns gleich kräftig entgegentreten. Nicht minder ist 
dies der Fall bei den Kindern. Sie blicken frisch und blühend aus 
ihren glänzenden Augen hervor, und das Bild einer sanguinischen 
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lymphatischen Constitution wird selten beobachtet. Begegnet man 
auch hier und da einigen kränklichen Gesichtern , so sind sie fast 
immer Folgen schlechter Wohnung und Nahrung. Dabei geht freilich 
die Jugend der Frauen rasch verloren, da sie sich unter jeglichen 
Witterungsverhältnissen abquälen und viele Männerarbeiten versehen, 
wesshalb denn auch das Aeussere häufig etwas Männliches an 
sich trägt. 

Bei ihrem mehr ruhigen Character kommen Streitigkeiten nicht 
häufig vor, und gehören Verbrechen ebenfalls zu den Seltenheiten. 
Unter 438000 Seelen der Basses -Pvrenees kamen im Zeitraum von 
8 Jahren nur 69 Fälle vor, und von diesen gehörte die kleinere An- 
zahl dem Districte Pau’s an. Dieser günstige Zustand muss offenbar 
theilweise den beruhigenden Eigenschaften der massig feuchten, 
milderen Luft und der weniger electrischen Spannung derselben zu- 
geschrieben werden. 

Den kräftigen physischen Verhältnissen des Volkes entsprechend, 
ist auch der Gesundheitszustand desselben ein erwünschter, wie dies 
auch aus den statistischen Tabellen der Sterbefälle hervorleuchtet. 

Es stirbt jährlich 
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Die durchschnittliche Lebenszeit ist 40 Jahre. 

Der eigenthümliche beruhigende Einfluss dieses- Chinas wird 
nun nicht minder in bald mehr, bald weniger bemerkbarer Weise 
bei den sich in Pau länger aufhaltenden gesunden und kranken In- 
dividuen wahrgenommen. Doch äussert sich derselbe bei diesen 
durch oftmals scheinbar entgegengesetzte Symptome, und es -ergiebt 
sich hieraus die Nothwendigkeit, dass der Arzt auch gleichzeitig den 
Gesundheitszustand der den Kranken begleitenden Umgebung zu be- 
rücksichtigen hat. 
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In der ersten Zeit geht es den Gesunden gewöhnlich gut, sie 
fühlen sich frisch und munter, der Appetit und die Verdauung lassen 
Nichts zu wünschen übrig. Dann aber empfinden sie eine gewisse 
Schlaffheit und Trägheit, eine geistige und körperliche Abspannung, 
so dass sie selbst nach kleineren Spaziergängen ermüdet sind. Dabei 
nimmt die Esslust ab. Sie verspüren ein Gefühl von Volle in dem 
Magen, das oft mehrere Stunden nach einem massigen Mittagsessen 
andauert. Die Verdauung geht langsam vor sich und oft tritt Ver- 
stopfung des Unterleibes ein. Sie fühlen einen Druck auf der Brust 
und haben die Empfindung, als ob sie nicht so, wie früher, frei 
aufathmen können. Dabei stellt sich hier und da Ohrensausen ein. 
Sie sehen vor den Augen Lichtbilder und während Einige über 
Schlaflosigkeit klagen, empfinden Andere andauernde Müdigkeit und 
Hang zum Schlafe. Gleichzeitig macht sich eine auffallende Verän- 
derung im Pulse bemerkbar, derselbe wird langsamer und nimmt 
selbst um 8 — 10 Schläge ab, eine Erscheinung, welche namentlich 
auch bei Herzkranken und nervös aufgeregten Individuen beob- 
achtet wird. 

Offenbar tritt hier das arterielle Blutleben bei gleichzeitig ver- 
minderter Iteizempfänglichkeit des Nervensystems mehr zurück, 
woraus sich dann alle, jene Erscheinungen erklären lassen. 

Es liegt hierin in der That schon für den Arzt ein mächtiger 
Fingerzeig, welche Krankheitsznstände nach Pau gehören und welche 
sich mehr für ein trockenes anregendes Clima eignen, und es ist 
auch schon hieraus erklärlich, weshalb manche Brustleidende in 
Pau nicht die gehoffte Besserung finden, welche sie vielleicht an 
einem anderen Orte erlangt hätten. 

Man kann im Allgemeinen annehmen , dass das Clima wohl- 
thätig auf alle diejenigen Krankheiten einwirkt, welche auf zu grosser 
Reizbarkeit des Nerven- und Blutlebens beruhen, und bei denen es 
darauf ankömmt, die gesteigerte Reizbarkeit verschiedener Secretions- 
organe durch einen gleichinässigeren und ruhigeren Blutumlauf zu 
vermindern. 

Hierauf beruht denn auch , dass Kranke mit aufgeregtem und 
überreiztem Nervensysteme, gestörter Blutcirculation , sei es, dass 
letztere in Folge des ersten allein , oder durch materielle Störung 
der Lungen und namentlich des Herzens bedingt ist, sich in Pau 
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nach einiger Zeit behaglicher und wohler fühlen und weniger von 
den quälenden Symptomen, die vorzugsweise Herzkrankheiten mit 
sich führen, belästigt werden. 

Hierin mag auch begründet liegen, dass diejenigen, welche reiz- 
bare Respirationsorgane besitzen, in Folge deren in nördlichen Gegen- 
den bei kalter Witterung leicht Catarrhe und Entzündungen der 
Schleimhäute entstehen, oder deren Lungen gleichzeitig zn tuber- 
culoser Entartung und Blutungen disponiren, deren Kehlkopf mit 
ergriffen ist, und welche überdies an vermehrter Absonderung der 
Schleimhäute bei mehr oberflächlichem und beschleunigtem Blut- 
umlaufe leiden, sich in Pau besser fühlen, wo die Luft so viel mil- 
der und wärmer ist, und dieselbe auf die Athmungsorgane beruhi- 
gend einwirkt, den kleinen Blutkreislauf und die Secretionsorgane 
regulirt und dadurch die Naturheilkraft zu erneueter Thätigkeit an- 
spornt. 

Mit infiltrirter , zugleich sich rasch erweichender Tuberculose 
Behaftete, bei denen sich eine grosse Neigung zu Fieberregungen 
zeigt, eignen sich eben so wenig für Pau, als für einen anderen 
winterlichen Curort, und es ist traurig, dennoch fast überall der- 
artige unglückliche Leidende herumirren zu sehen. Die Aerzte 
thäten besser, solche Kranke in der Heimath sterben zu lassen. 

Sind dagegen aller Wahrscheinlichkeit nach nur einzelne Theilc 
der Lungen und vorzugsweise nur die Lungenspitzen von hier und 
da zerstreut liegenden Tuberkeln angegriffen, lässt sich aus den all- 
gemeinen Symptomen, so wie aus den nur stellenweise vorhandenen 
unbestimmten Athmungsgeräuschen bei dann und wann sich ein- 
stellendem gelindem Blutspeien, auf eine Entwickelung der Tuber- 
culose schliessen, und leiden die Kranken überdies bei leicht auf- 
geregtem Nervensysteme an ungleichmässigem Blutkreisläufe, dann 
darf man von einem Aufenthalte in Pau recht Günstiges erwarten. 

Nicht minder gute Dienste vermag dieser Ort nicht nur den 
Kranken zu leisten, welche bei mehr vorgerücktem Alter und noch 
mässigem Kräftezustande seit langen Jahren an einer chronisch ver- 
laufenden Tuberculose leiden, sondern auch Denen, bei welchen sich 
die Tuberculose aus Schwächezuständen in Folge alter Jugendsünden, 
früher vorhandener Syfilis etc. herausbildete. 

Denn es ist nicht zu verkennen, dass sich bei Manchen nach 
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kurzer Zeit eine erwünschte Besserung einstellt, die Respirations- 
functionen ruhiger und tiefer werden, der Puls um etliche Schläge 
abnimmt, die Brustschmerzen sich vermindern und in Folge dessen 
auch der Husten und Auswurf etwas nachlassen, so dass die Kran- 
ken an Muskelkräften bei gehobenem Ernährungsprocesse zunehmen. 
Es wird dadurch eine Milderung aller Krankheitserscheinungen er- 
zielt, ein Stillstand herbeigeführt und selbst der Weg zur Heilung 
angebahnt. 

So wie auf die Respirationsorgane, macht sich auch das Clima 
auf die Functionen des Magens und des Unterleibes bei ihnen als 
wirksam geltend , und es bedürfen dieselben daher auch von Seiten 
der Aerzte einer strengen Ueberwachung, denn es kömmt nicht sel- 
ten vor, dass bei dem Zusammenhänge der Schleimhäute der Lun- 
gen und des Magens, letztere in Unordnung gerathcn und Mangel 
an Appetit, sowie Obstructio alvi sich einstellen. Doch schwinden 
diese Zustände in leichter Weise und findet dann oft bei vermehr- 
tem Appetite eine Abnahme früherer krankhafter Erscheinungen 
statt, so dass die Kranken ein besseres Aussehen bekommen, an 
Kräften und Körpergewicht zunehmen und gestärkt und voller Hoff- 
nung Pau wieder verlassen, um aufs Neue dahin zurückzukehren, 
sobald sich der Winter wieder einstellt. 

Da bisher keine statistischen Tabellen über die verschiedenen 
Krankheiten geführt worden sind, so beruhen die folgenden Mit- 
theilungen auf Aussagen des Dr. Gazen ave, worüber Dr. Mess 
in seinem Briefe über Pau berichtet, und die um so mehr Glauben 
verdienen, als auch Dr. Taylor, so wie einzelne andere daselbst 
wohnende Aerzte diesen im Allgemeinen beistimmen. 

Epidemische, so wie endemische Krankheiten mit Ausnahme 
der Masern und des noch seltenem Scharlachs sollen kaum wahr- 
genommen werden. Doch habe ich im verflossenen Winter manche 
Kinder mit Keuchhusten behaftet vorgefunden , und zeigt sich dann 
und wann in mehr leichterem Grade Croup und Grippe. 

Catarrhalische und bronchiale Krankheitszustände finden sich 
oft ein. Indess sind sie gemeiniglich nicht gefährlicher Art. Lungen- 
entzündungen kommen seltener vor, während leichte Pleuritiden 
mehrfach beobachtet werden. 

Wechselfieber werden nur bei der ärmeren Klasse, welche in 
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den niedrigeren Stadttheilen wohnt, angetroffen. Doch werden die 
Fremden zuweilen von gelinden Fieberanfällen befallen, wenn sie 
sich am Tage den heissen Sonnenstrahlen und gleichzeitig den oft 
darauf folgenden kühlen Abeudlftften aussetzen. Sie sind jedoch 
von kurzer Dauer und nicht schwer zu beseitigen. 

Aus denselben ursächlichen Momenten entspringen verschiedene 
neuralgische Beschwerden', welche jedoch ebenfalls leicht den da- 
gegen angewandten Mitteln weichen. 

Rheumatismus wird viel beobachtet , wiewohl Dr. Taylor das 
nicht wahr haben will. Derselbe tritt weniger in der acuten Form 
auf und geht leicht vorüber. 

Scrofulose und Tuberculose werden nicht häufig angetrofl'en. 
Cazenave hat letztere dann und wann bei schlecht genährten Per- 
sonen, die in schlechter Luft und unreinen Wohnungen lebten, be- 
merkt. Doch schwanden die vorhandenen Symptome schnell, so- 
bald die Kranken den schädlichen Einflüssen entzogen wurden. Wo 
die Tuberculose sich bei mehr Begüterten zeigte, konnte man fast 
immer herausforschen , dass sie erblich , oder durch Heirathen mit 
Fremden nach Pau gebracht war. 

Manche Einwohner erzählen, dass sie nicht so selten vorkommt, 
doch kann man sich auf diese Aussagen nicht verlassen. 

Ein römisch katholischer Geistlicher theilte dem Dr. Mess mit, 
dass er sowohl in der Stadt, als auf dem Lande selten zu Zehr- 
kranken gerufen würde. 

Krankheitszustände, aus Plethora abdominalis entspringend, sind 
nicht selten, und daher werden auch Haemorrhoidal-Affectionen häufig 
angetroffen. 

Die Krankheiten der Kinder treten oft auf mit Congestionen 
zum Gehirne, Magen und den Gedärmen, doch ist der Uebergaug 
in Entzündungen selten. 

Catarrhalische Zustände der Respirationsorgane werden im 
Herbste und Frühjahre mehrfach angetroffen, sind jedoch im Ganzen 
leicht zu bekämpfen. Ueberhaupt zeigen alle Krankheitszustände in 
Pau mehr einen congestiven als entzündlichen Character und gehen 
eher in einen asthenischen und typhösen Zustand über. 

So wie Pau im Winter als climatischer Curort von den Frem- 
den besucht wird, so dient es im Sommer denselben als Durch- 
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gangsaufenthalt zu den nahe liegenden Bädern in den Pyrenaeen, 
deren Quellen hauptsächlich schwefelhaltig sind. Dieselben unter- 
scheiden sich durch ihre pittoreske Lage, ihre Cureinrichtungen, so 
wie durch ihr ganzes Leben und Treiben in vielfacher Beziehung 
von den Bädern Deutschlands, und ich gedenke daher gelegentlich 
mich weitläufiger darüber auszulassen. 
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